
Editorial: Die Finanzmarktkrise hat viele Väter

RWI Essen senkt BIP-Prognose für 2009
und erwartet tiefe Rezession

Weihnachtsgeschenke:
Gering geschätzt, teuer verkauft

Wirtschaftsgespräch: Inflation und Finanzkrise

RGS Econ als NRW-Forschungsschule –
Doktorandenkonferenz: „Europe in Transition“

Neue RWI-Publikationen

Leibniz-Gemeinschaft fördert BeNA,
Berliner Netzwerk Arbeitsmarktforschung –

Deutsch-australische Kooperation –
Neu im RWI Essen und in der RGS Econ

Nr. 4/2008

RW
I:

N
ew

s



Die Finanzmarktkrise hat viele Väter

Wer ist eigentlich schuld an der Finanz-
marktkrise? Teile der Politik und der Me-
dien bieten ebenso einfache wie eingängige
Erklärungen an: „die Gier der Banker“
und allgemein ein „Versagen des Kapitalis-
mus“. Entsprechend werden für die Zu-
kunft vor allem umfassendere staatliche
Kontrollen gefordert. Diese Argumenta-
tion ist jedoch zu schlicht.

Natürlich gibt es vielfach „gieriges“ Ver-
halten. Genauso wird zu untersuchen sein,
welche Regeln z.B. der Banken- und Fi-
nanzaufsicht nicht funktioniert haben und
ob bzw. in welcher Hinsicht Marktversagen
eine Rolle gespielt hat. Aber Staatsversa-
gen dürfte ebenfalls einen wesentlichen
Beitrag zum Entstehen der Krise geleistet
haben. Dies zeigt die aktuelle Schieflage
bei den Landesbanken deutlich. Daher
kann die Lösung wohl nicht einfach in
einem schlichten Mehr an staatlicher Re-
gulierung der Finanzmärkte bestehen.

Das sehr hohe Geldmengen- und Kredit-
wachstum und die ungewöhnlich niedrigen
Leitzinsen führten in den fortgeschrittenen
Industrieländern zu höheren Vermögens-
preisen und noch höherer Liquidität. An
den Märkten für Vermögenswerte bildeten
sich Blasen. Die Kreditvergabestandards
der Banken weichten auf, die Risikoprä-
mien sanken. Verschärft wurde die Lage
dadurch, dass die amerikanische Politik
weitere verhängnisvolle Anreize für Ban-
ken schuf. Dazu zählt vor allem das massive
Drängen, auch einkommensschwachen
Gruppen im so genannten subprime-Be-
reich den Erwerb eines Eigenheims durch
Bankkredit zu ermöglichen, ungeachtet
der damit verbundenen erhöhten Ausfallri-
siken.

Durch innovative Neubündelung und Um-
verteilung der vorhandenen Risiken auf
viele Schultern wurden neue strukturierte
Produkte geschaffen und weltweit gehan-

delt. Als dann die Ausfälle bei amerikani-
schen Hypotheken anstiegen und die ver-
schlechterte Kreditqualität offenbar wur-
de, entstand eine Vertrauenskrise unter
den Banken. Weil sie sich gegenseitig kein
Geld mehr liehen, kam es zu einer Liquidi-
tätskrise, die Notenbanken mussten u.a. zu-
sätzliches Zentralbankgeld bereitstellen.

Zweifelsfrei hat die staatliche Bankenauf-
sicht in vielen Ländern die Entstehung der
Finanzmarktkrise erst sehr spät registriert.
Die Probleme sind zuerst von den Markt-
teilnehmern bemerkt worden, die staatli-
che Bankenaufsicht und die Politik haben
lediglich darauf reagiert. In Deutschland
kommt hinzu, dass öffentliche bzw. staats-
nahe Banken, wie IKB, Sachsen LB, West
LB, KfW, von der Krise in höherem Maße
betroffen sind. Dies hat sicherlich auch da-
mit zu tun, dass in ihren Aufsichtsgremien
viele nicht genügend qualifizierte Politiker
sowie Verbands- und Gewerkschaftsver-
treter sitzen – übrigens auch einige derjeni-
gen, die die Finanzmarktkrise allein durch
Bankergier und Versagen des Kapitalismus
erklären.

Da die Finanzmarktkrise also ihre Ursache
wesentlich auch in einem Staatsversagen
hat, ist eine Besinnung auf das ursprüngli-
che Modell der Sozialen Marktwirtschaft
hilfreich. Darin werden für die Funktions-
fähigkeit der Märkte Rahmenbedingungen
vorausgesetzt, die durch einen starken un-
parteiischen Staat festgelegt werden und
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deren Einhaltung durch ihn garantiert
wird. Da die Finanzmärkte in hohem Maße
weltweit integriert sind, können bessere
Rahmenbedingungen allerdings nicht

mehr national, sondern in den Grundsät-
zen nur noch international durchgesetzt
werden.

Wim Kösters

Aus der Forschung

RWI Essen senkt BIP-Prognose für 2009 und erwartet tiefe Rezession

Das RWI Essen senkt seine Prognose für das
Wachstum des realen Bruttoinlandsprodukts
(BIP) in 2009 im Vergleich zu seiner Septem-
ber-Prognose um 2,7%-Punkte auf –2,0%.
Grund hierfür ist, dass sich die Finanzmarkt-
krise weitaus stärker auf die Weltwirtschaft
auswirkt als zuvor absehbar. Insbesondere
dürfte sich der deutsche Export im kommen-
den Jahr deutlich abschwächen, gleichzeitig
werden Beschäftigung und Staatseinnahmen
wohl sinken. Allerdings wird von uns erwar-
tet, dass der private Konsum zumindest bis
Mitte 2009 stabil bleibt, insbesondere weil

die Inflationsrate auf 0,9% im Jahresdurch-
schnitt zurückgehen wird. Um den drohen-
den Abschwung im kommenden Jahr zu
dämpfen, rät das RWI Essen, die Steuerbela-
stung der Bundesbürger durch eine Reform
des Einkommensteuertarifs zu senken. Da-
durch könnte bereits in der zweiten Jahres-
hälfte 2009 wieder ein positives BIP-Wachs-
tum erreicht werden.

Das RWI Essen revidiert seine Deutsch-
land-Prognose für das Jahr 2009 zum zwei-
ten Mal in Folge kräftig nach unten. Nach-

dem wir im September noch einen An-
stieg des Bruttoinlandsprodukts (BIP)
von 0,7% für 2009 erwartet hatten, ha-
ben sich inzwischen alle Konjunkturin-
dikatoren in einem Maß verschlechtert,
dass wir nun davon ausgehen müssen,
dass das reale BIP im Jahresdurch-
schnitt 2009 um 2,0% zurückgehen
wird. Das wäre der stärkste jährliche
Rückgang, der in der Bundesrepublik
jemals registriert wurde. Nach drei
Quartalen mit rückläufigem BIP in die-
sem Jahr dürfte die Wirtschaftsleistung
auch 2009 weiter zurückgehen. Erst ge-
gen Jahresende deutet sich eine leichte
Belebung an, weil die Maßnahmen zur
Stabilisierung der Finanzmärkte wohl
greifen und die in vielen Ländern be-
schlossenen expansiven finanz- und
geldpolitischen Maßnahmen die Ober-
hand gewinnen dürften.

Die Konjunktur hat sich in den vergan-
genen Monaten weltweit und auch in
Deutschland deutlich stärker abge-
schwächt, als wir dies in unserem am
12. September abgeschlossenen Kon-
junkturbericht prognostiziert hatten.
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Eckwerte der RWI-Konjunkturprognose vom Dezember 2008
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %

2007 2008s 2009s

Bruttoinlandsprodukt 2,5 1,5 –2,0
Verwendung1

Konsumausgaben 0,2 0,5 0,3
Private Haushalte2 –0,4 –0,1 –0,3
Staat 2,2 2,3 2,1

Anlageinvestitionen 4,3 4,6 –5,1
Ausrüstungen 6,9 5,6 –10,0
Bauten 1,8 3,7 –2,2
Sonstige Anlagen 8,0 6,3 3,0

Vorratsveränderung (Wachstumsbeitrag) 0,1 0,0 0,0
Inlandsnachfrage 1,1 1,3 –0,9
Außenbeitrag (Wachstumsbeitrag) 1,4 0,3 –1,2
Ausfuhr 7,5 4,7 –1,6
Einfuhr 5,0 4,8 1,0

Erwerbstätige3, in 1 000 39 768 40 350 40 130
Arbeitslose4, in 1 000 3 776 3 265 3 440
Arbeitslosenquote5, in % 8,7 7,5 7,9
Verbraucherpreise6 2,3 2,7 0,9
Lohnstückkosten7 0,4 1,3 2,7
Finanzierungssaldo des Staates8

in Mrd. ¤
in % des BIP

–4,2
–0,2

0,8
0,0

–27,6
–1,1

Leistungsbilanzsaldo9, in Mrd. ¤ 181,0 167,0 164,0

Eigene Berechnungen nach Angaben des Statistischen Bundesamtes, der
Deutschen Bundesbank und der Bundesagentur für Arbeit. – 1Preisbereinigt. –
2Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck. – 3Im Inland. –
4Nationale Abgrenzung. – 5Bezogen auf inländische Erwerbspersonen. – 6Ver-
braucherpreisindex. – 7Arbeitnehmerentgelte je Beschäftigten bezogen auf das
reale BIP je Erwerbstätigen. – 8In der Abgrenzung der VGR. – 9In der Abgren-
zung der Zahlungsbilanzstatistik. – sEigene Schätzung.



Bis dahin hatten viele Indikatoren darauf
hingedeutet, dass sich die Lage an den Fi-
nanzmärkten beruhigen würde. Die Insol-
venz der US-Investmentbank Lehman
Brothers am 15. September setzte jedoch
eine regelrechte Abwärtsspirale in Gang.
Da erstmals eine Großbank in Konkurs ge-
gangen war, litt das Vertrauen innerhalb
des Finanzsektors derart, dass die Finanz-
marktkrise auch auf Marktsegmente über-
griff, die bisher kaum von ihr betroffen wa-
ren. Insbesondere sind nunmehr auch die
Schwellenländer spürbar tangiert, von de-
nen man vor einigen Monaten noch erwar-
tet hatte, dass sie ein stabilisierendes Ele-
ment der Weltwirtschaft sein könnten.

Exporte dürften zunächst weiter zurückgehen,
privater Konsum stabil bleiben

Wesentlich geprägt wurde der Abschwung
in Deutschland bisher von der Abschwä-
chung der Weltwirtschaft und den daher
rückläufigen Exporten. Da in immer mehr
Ländern wirtschaftliche Probleme sichtbar
werden, dürfte der Exportrückgang vorerst
anhalten. Damit bleiben die Absatzerwar-
tungen der deutschen Unternehmen un-
günstig, so dass – ähnlich wie in früheren
Konjunkturzyklen – die Investitionen das
Tempo des Abschwungs bestimmen. Dies
gilt umso mehr, als die Finanzierungskos-
ten gestiegen sind und bereits erteilte Auf-
träge nicht mehr oder mit Verzögerung
ausgeführt werden, weil die Abnehmer in
Finanzierungsprobleme geraten. Solange
sich die Absatz- und Ertragserwartungen
nicht verbessern, dürften auch die günsti-
geren Abschreibungsbedingungen, die die
Bundesregierung zur Stabilisierung der
Konjunktur beschlossen hat, wenig bewir-
ken.

Alles in allem erwarten wir, dass die Aus-
rüstungsinvestitionen im Durchschnitt des
kommenden Jahres um 10% sinken. Dies
zieht auch die Bauinvestitionen nach un-
ten, zumal dort ebenfalls Großprojekte zu-
rückgestellt werden. Zwar stellt die Bun-

desregierung für dieses Jahr eine Milliarde
Euro zusätzlich für öffentliche Investitio-
nen bereit, dies ist jedoch nur ein Tropfen
auf den heißen Stein.

Das einzige stabilisierende Element sind
derzeit die privaten Konsumausgaben,
wozu mehrere Faktoren beitragen. So stei-
gen die Tariflöhne, da viele Abschlüsse be-
reits 2008 getätigt wurden, nochmals recht
deutlich. Die Renten dürften, da sie der
Lohnentwicklung mit Verzögerung folgen,
2009 um gut 2,5% zunehmen und einige
Transfers wie das Kindergeld wurden er-
höht. Vor allem aber dürfte sich die Inflati-
on weiter zurückbilden, insbesondere in
Folge der gesunkenen Weltmarktpreise für
Rohstoffe und Energie. Wir erwarten für
2009 einen Anstieg der Verbraucherpreise
um lediglich 0,9%. Die verfügbaren Real-
einkommen werden sich daher voraus-
sichtlich bis Mitte 2009 verbessern und den
privaten Konsum stützen. Allerdings dürf-
te die sich im Jahresverlauf verschlechtern-
de Lage am Arbeitsmarkt sich in zuneh-
mendem Maße negativ bemerkbar ma-
chen.

Beschäftigung und Staatseinnahmen werden im
nächsten Jahr sinken

Bisher zeigte sich der Arbeitsmarkt ange-
sichts der bereits seit einiger Zeit rückläufi-
gen Produktion erstaunlich robust. Jedoch
dürfte die schwache Konjunktur von nun
an auf den Arbeitsmarkt durchschlagen, so
dass die Beschäftigung sinken und die Ar-
beitslosigkeit zunehmen wird. Zwar wer-
den viele Unternehmen wohl versuchen,
zunächst Entlassungen zu vermeiden und
stattdessen Kurzarbeit anmelden oder
Guthaben auf Arbeitszeitkonten nutzen.
Gleichwohl dürfte die Zahl der Erwerbstä-
tigen bis zum Jahresende 2009 um rund
700 000 sinken und die Zahl der Arbeitslo-
sen um fast 600 000 zunehmen.

Auch die Lage der öffentlichen Haushalte
wird sich infolge der Rezession verschlech-
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tern. Zum einen wurden zur Stabilisierung
der Konjunktur unter anderem höhere
staatliche Ausgaben beschlossen und neue
Subventionen eingeführt. Zum anderen
dürfte das Aufkommen insbesondere der
gewinnabhängigen Steuern rückläufig sein.
Alles in allem erwarten wir nach einem an-
nähernd ausgeglichenen Haushalt 2008 für
2009 einen Fehlbetrag von 1,1% in Relati-
on zum BIP. Dabei sind Belastungen aus
dem Finanzmarktstabilisierungsgesetz
noch nicht berücksichtigt, weil sie sich der-
zeit, da nur ein Teil der Mittel in Anspruch
genommen wurde, nicht beziffern lassen.

Reform der Einkommensteuer könnte Rezession
dämpfen

Deutschland befindet sich nach unserer
Einschätzung in einer tiefen Rezession.
Die bisher beschlossenen Stabilisierungs-
maßnahmen dürften keine Wende zum
Besseren bewirken. Zwar beziffert die Re-
gierung den Umfang dieser Maßnahmen
mit 32 Mrd. ¤. Allerdings laufen diese Pro-

gramme zum Teil über mehrere Jahre, und
es müssen die restriktiven Wirkungen stei-
gender Beiträge zur Krankenversicherung
gegengerechnet werden. Wir schätzen den
expansiven Impuls der Finanzpolitik im
kommenden Jahr auf knapp 10 Mrd. ¤.

Allerdings hätte es die Politik durchaus in
der Hand, den Abschwung im kommenden
Jahr zu begrenzen und die deutsche Wirt-
schaft wieder rascher auf einen aufwärts
gerichteten Expansionspfad zu führen.
Würde, wie von uns empfohlen, rasch eine
Reform des Einkommensteuertarifs be-
schlossen, die noch im Jahr 2009 die Steuer-
belastung der Bürger um etwa 25 Mrd. ¤
(1% des BIP) reduziert,könnte das BIP um
0,7% höher ausfallen als hier prognosti-
ziert. Damit wäre das Ausmaß der Rezessi-
on deutlich geringer, insbesondere könn-
ten in der zweiten Jahreshälfte bereits wie-
der positive Raten erzielt werden.

Informationen: doehrn@rwi-essen.de,
weiler@rwi-essen.de

Weihnachtsgeschenke: Gering geschätzt, teuer verkauft

Weihnachtsgeschenke sind den meisten Be-
schenkten weniger wert, als sie tatsächlich
gekostet haben. Gleichzeitig fordern sie
einen deutlich höheren Preis, wenn ihnen je-
mand das Geschenk abkaufen möchte. Die-
sen so genannten „Ausstattungs-Effekt“ be-
stätigt eine aktuelle Untersuchung des RWI
Essen, für die mehr als 500 Studenten ver-
schiedener Fachrichtungen der Ruhr-Uni-
versität Bochum befragt wurden. Dabei ist
der Effekt bei Studenten der Wirtschaftswis-
senschaften weniger ausgeprägt und hängt
nicht vom Preis des jeweiligen Geschenks ab,
was entweder auf besseres Marktverständnis
oder auf kühlere Emotionen schließen lässt.

Weihnachtsgeschenke sind häufig mit
einem Effizienzverlust verbunden: Müss-
ten sie es selbst erwerben, dann würden die
meisten Beschenkten für ihr Weihnachts-
geschenk weniger Geld ausgeben, als es am
Markt tatsächlich wert ist. Möchte man es
ihnen jedoch abkaufen, dann verlangen sie
einen Preis, der über dem tatsächlichen

Wert liegt. Diesen so genannten „Ausstat-
tungs-Effekt“ hat eine Studie bestätigt, für
die Studierende der Ruhr-Universität Bo-
chum befragt wurden. Demnach liegt der
Preis, den sie selbst für ein erhaltenes
Weihnachtsgeschenk zu zahlen bereit wä-
ren, durchschnittlich 11% unter dessen
Marktpreis. Es entsteht also ein Effizienz-
verlust des Schenkens, das heißt die Be-
schenkten hätten mehr davon gehabt, hät-
ten sie den Gegenwert des Geschenks in
bar erhalten. Würde man ihnen jedoch an-
bieten, ihnen das Geschenk wieder abzu-
kaufen, dann würden Beschenkte einen
Preis verlangen, der durchschnittlich 18%
über dem Marktpreis liegt.

Die subjektive Wertschätzung eines Ge-
schenks hängt zudem vom Schenkenden
ab. Der Effizienzverlust ist bei Weihnachts-
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geschenken von Großeltern und anderen
Verwandten am größten, ihre Geschenke
werden deutlich niedriger als deren Markt-
preis bewertet. Sie liegen also mit ihrem
Geschenk häufiger „daneben“. Die Abwei-
chung zwischen der Zahlungsbereitschaft
für ein Geschenk und dem geforderten
Weiterverkaufspreis hängt hingegen offen-
bar nicht von der emotionalen Distanz zwi-
schen Schenkendem und Beschenktem ab,
sie bleibt relativ konstant. Auch der Preis
des Geschenks spielt für die unterschiedli-
chen Bewertungen keine Rolle.

Angehende Ökonomen bewerten Preise realistischer

Die Auswertung nach Fachrichtungen
zeigt, dass der „Ausstattungs-Effekt“ bei
Studenten der Wirtschaftswissenschaften
offenbar weniger ausgeprägt ist. Ihre Be-
wertungen liegen näher am Marktpreis des
Geschenks, sie wären also bereit, mehr da-
für zu bezahlen und würden weniger dafür
verlangen als der Durchschnitt. Dies könn-
te darauf zurückzuführen sein, dass sie sich
in ihrem Studium mit Markt- und Preisme-
chanismen beschäftigen. Möglicherweise
gelingt es ihnen auch tendenziell besser als
anderen, den materiellen vom emotionalen
Aspekt des Schenkens zu trennen. Unter-
suchungen zu solchen oder ähnlichen The-

men, für die ausschließlich (angehende)
Ökonomen befragt werden, können also zu
verzerrten Ergebnissen führen.

Für die Untersuchung
wurden zwischen Januar
und März 2008 mehr als
500 Studenten der Fach-
richtungen Biologie, Che-
mie, Jura, Medizin, Ost-
asienwissenschaften, Psy-
chologie, Sozialwissen-
schaft und Wirtschaftswis-
senschaften der Ruhr-Uni-
versität Bochum befragt.
In einem Fragebogen soll-
ten sie jeweils drei Weih-
nachtsgeschenke des ver-
gangenen Jahres bewerten. Rund 65% der
Befragten studierten Wirtschaftswissen-
schaften, im Durchschnitt waren die Teil-
nehmer der Befragung knapp 24 Jahre alt
und befanden sich im vierten Semester ih-
res Studiums.

Das Ruhr Economic Paper #75 („WTP vs. WTA:
Christmas Presents and the Endowment Effect“)
zur Studie steht unter www.rwi-essen.de/rep/
rep075 als pdf-Download bereit.
Informationen: weiler@rwi-essen.de

Eingeworbene Forschungsaufträge

Evaluation des Projektes „Hauptschulta-
lente für die Metropolregion – Kooperati-
ves Übergangsmanagement Beruf-Schule“
(KÜM). Projekt für die Bundesagentur für
Arbeit. Ansprechpartner: Dr. Jochen Klu-
ve. Laufzeit: 24 Monate.

Begleitende Evaluierung des Förderinstru-
ments „Spitzencluster-Wettbewerb“ des
BMBF. Projekt für das Bundesministerium
für Bildung und Forschung. Ansprechpart-
ner: Dr. Bernhard Lageman. Laufzeit: 5
Jahre.

Evaluation des Gesetzes zum Elterngeld
und zur Elternzeit – Ergebnisse für Nord-
rhein-Westfalen. Projekt für das Ministeri-
um für Generationen, Familie, Frauen und
Integration des Landes Nordrhein-Westfa-
len. Ansprechpartner: Dr. Marcus Tamm.
Laufzeit: 1 Monat.

Energieprognose 2009. Projekt für das
Bundesministerium für Wirtschaft und
Technologie. Ansprechpartner: Dr. Manuel
Frondel. Laufzeit: 12 Monate.
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Vorträge und Konferenzen

12. RWI : Wirtschaftsgespräch: Inflation und Finanzkrise im Fokus

Zwar sollte sich das 12. RWI : Wirtschaftsge-
spräch am 11. November 2008 eigentlich um
die „Wiedergeburt der Inflation?“ drehen.
Die aktuellen Entwicklungen sorgten jedoch
dafür, dass die Finanzexperten auf dem Podi-
um vor allem über die aktuelle Finanzmarkt-
krise diskutierten. Dabei offenbarten sich
beim Gespräch über Ursachen und Folgen
der Krise erwartungsgemäß große Unter-
schiede zwischen den Vertretern von Ban-
ken, Wissenschaft und Gewerkschaft.

„Wiedergeburt der Inflation?“ lautete der
offizielle Titel des 12. RWI : Wirtschaftsge-
sprächs der Gesellschaft der Freunde und
Förderer des RWI Essen, das am 11. No-
vember 2008 in der Philharmonie Essen
Saalbau stattfand. Maßgeblich unterstützt
wurde es wiederum von der Commerzbank
AG. Nach Begrüßungsworten von Dr. Rolf
Pohlig, dem Präsidenten der Freunde und
Förderer, erläuterte zunächst RWI-Vor-
standsmitglied Prof. Dr. Wim Kösters den
empirischen Hintergrund und Messproble-
me. Es folgte ein einführender Kurzvortrag
von Dr. Hans Georg Fabritius, Mitglied des
Vorstands der Deutschen Bundesbank.

An der anschließenden Podiumsdiskussion
nahmen neben Dr. Fabritius und Prof. Kös-

ters der Chefökonom des Deutschen Ge-
werkschaftsbundes, Dr. Dierk Hirschel, so-
wie der stellvertretende Chefvolkswirt der
Commerzbank AG, Dr. Ralph Solveen, teil.
Souverän und kompetent moderiert wurde
die Diskussion von WDR-Moderator Mar-
tin von Mauschwitz. Aufgrund der aktuel-
len Ereignisse war die Finanzmarktkrise
das bestimmende Thema. Sicherlich hätten
deutsche und US-amerikanische Banken
Fehler gemacht, räumte Dr. Solveen gleich
zu Beginn ein. Szenarien wie die Pleite der
Investmentbank Lehman Brothers und der
drohende Staatsbankrott Islands hätten
noch bis vor kurzem als undenkbar gegol-
ten. Er warnte aber davor, die Finanzmärk-
te zukünftig zu stark zu regulieren, weil
dies die Gefahr der Stagnation berge.
„Eine freie Marktwirtschaft lebt vom Aus-
probieren“, so Solveen.

Bundesbankvorstand Fabritius: Spekulation erfüllt
auch ökonomische Funktion

Ganz anderer Auffassung war DGB-Chef-
ökonom Hirschel: Die übermäßige Dere-
gulierung der Finanzmärkte habe die Fi-

nanzmarktkrise mit ausgelöst, des-
halb müsse der Ordnungsrahmen
neu organisiert werden. Er forderte
daher unter anderem einen „TÜV“
für Finanzmarktprodukte, einen
Haftungsverbund der europäischen
Privatbanken sowie eine Besteue-
rung kurzfristiger Finanztransaktio-
nen.

Für keine strengere, sondern eine
andere, dem Markt angepasstere
Regulierung plädierte hingegen
Bundesbankvorstand Dr. Fabritius.
So dürften bestimmte Finanzmarkt-
produkte künftig nicht mehr aus
den Bankbilanzen herausgenom-
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men werden, sondern müssten mit Eigen-
kapital unterlegt werden. Gleichwohl er-
fülle die Spekulation auch eine ökonomi-
sche Funktion und dürfe nicht vollständig
unterbunden werden. Dem pflichtete Prof.
Kösters bei: Es müsse eine Balance von
Markt und Staat hergestellt werden,bei der
der Staat klare Regeln setze.

Nach Ende der Podiumsdiskussion stärk-
ten sich die Podiumsgäste und viele Besu-
cher am Buffet für die weitere Diskussio-
nen. Wer wollte, konnte sich zudem mit
dem druckfrisch zur Veranstaltung erschie-
nenen Heft 46 der „RWI : Materialien“
(„Die Finanzmarktkrise – Ausgewählte
Beiträge“) mit weiterführenden Informa-
tionen versorgen.

RWI Essen bei Jahrestagungen von EEA und VfS

Auch in diesem Jahr zeigte das RWI Essen
mit seinem Publikationenstand nationale
und internationale Präsenz. Vom 27. bis
31. August machte der RWI-Stand bei der
gemeinsamen Jahrestagung von European
Economic Association (EEA) und Econo-
metric Society (ESEM) Station. Hier wur-
den vor allem die englischen Publikationen
vorgestellt. Seine englisch- und deutsch-
sprachigen Veröffentlichungen zeigte das
Institut bei der Jahrestagung des Vereins
für Socialpolitik, die vom 23. bis 26. Sep-
tember im österreichischen Graz stattfand.
Daneben fanden hier die RWI-Buttons
großes Interesse, die Besucher konnten
zwischen den Statements „Selbstdenker“,
„Wir lieben Kurven“, „Zuwendungsbe-
dürftig“ und „Humankapitalist“ wählen.

Start der RGS Econ als „NRW Forschungsschule“:
Stipendiaten begrüßt und Absolventen ausgezeichnet

Mit einer offiziellen Feier an der TU Dort-
mund wurde der fünfte Jahrgang von Dokto-
randen der RGS Econ begrüßt. Gleichzeitig
fiel damit der offizielle Startschuss als „NRW
Forschungsschule“. Außerdem erhielten die
ersten Absolventen ihre Abschlussurkunden.

Im Rahmen einer kleinen Feier wurde der
mittlerweile fünfte Jahrgang an der Ruhr
Graduate School in Economics (RGS
Econ) begrüßt, die nun „NRW Forschungs-
schule“ geworden ist. Diese stellt eine Wei-
terentwicklung der RGS Econ dar, die als
gemeinsame Forschungsschule der Univer-
sitätsallianz Metropole Ruhr (Universitä-

ten Bochum, Dortmund und Duisburg-Es-
sen) und des RWI Essen seit Ende 2004 aus
privaten und öffentlichen Mitteln geför-
dert wurde. Ihr Forschungsschwerpunkt
liegt in der Kausalanalyse der Folgewir-
kungen und Begleiterscheinungen des de-
mographischen Wandels. Durch das struk-
turierte Lehrangebot, die intensive Betreu-
ung der Doktoranden und das monatliche
Stipendium in Höhe von 1 300 ¤ ermöglicht
die RGS Econ pro Jahrgang acht Studie-
renden eine zeitgemäße Doktorandenaus-
bildung auf internationalem Niveau.
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Seht ihr unser’n Stand dort stehen: RWI-Präsident Prof. Dr. Christoph M.
Schmidt und Vorstandskollege Prof. Dr. Thomas K. Bauer nutzten
Pausen während der diesjährigen Jahrestagung des Vereins für Social-
politik im österreichischen Graz, um ihre elektronische Post zu lesen
und sich in wissenschaftliche Lektüren zu vertiefen



Der neue Jahrgang besteht aus vier Stipen-
diatinnen und vier Stipendiaten, die aus
Deutschland, den Niederlanden und den
USA stammen. Insgesamt hatten sich 160
Bewerber aus aller Welt um die acht Plätze
beworben. Finanziert werden diese durch
Landesmittel des „NRW Forschungsschu-
len“-Programms sowie Eigenmitteln der
kooperierenden Einrichtungen. Der Kanz-
ler der TU Dortmund, Dr. Roland Kisch-
kel, hieß die neuen Stipendiaten willkom-
men und wünschte ihnen viel Erfolg für
ihre akademische Zukunft. Anschließend
stellten die beiden Sprecher der RGS
Econ, Prof. Dr. Wolfgang Leininger (TU

Dortmund) und Prof. Dr.
Christoph M. Schmidt (RWI
Essen) den Gästen die neuen
Stipendiaten und das Pro-
gramm der Forschungsschule
vor. Die Feier endete mit der
Übergabe der Abschlussur-
kunden an die ersten Absol-
venten, die nun an so renom-
mierten Einrichtungen wie
der University of Melbourne
(Australien), der Universität
Maastricht oder dem be-
rühmten MIT in Cambridge
(USA) forschen.

Die RGS Econ ist eine von 17
neuen NRW-Forschungsschulen
mit denen das Ministerium für In-
novation, Wissenschaft, For-
schung und Technologie des Lan-

des Nordrhein-Westfalen gezielt exzellente Dok-
torandenprogramme an Hochschulen und For-
schungseinrichtungen fördert, die herausragende
Studierende aus dem In- und Ausland eine Pro-
motion auf einem international wettbewerbsfähi-
gen Niveau ermöglichen. Die Forschungsschulen
werden in der Regel zu gleichen Teilen von der je-
weiligen Hochschule und dem Land finanziert.
Informationen: rumpf@rwi-essen.de
weiler@rwi-essen.de

Doktoranden-Konferenz der RGS Econ zu „Europe in Transition“

Am 18. und 19. September 2008 wurde in Es-
sen die zweite Doktoranden-Konferenz der
RGS Econ veranstaltet. Sie widmete sich den
Zusammenhängen von europäischer Inte-
gration, demographischem Wandel und
Nachhaltigkeit. Im Austausch der Jungwis-
senschaftler zeigte sich, dass dieser Themen-
komplex noch viele Möglichkeiten für weite-
re wissenschaftliche Arbeiten bietet.

„Europe in Transition – Demographic
Change and Sustainable Development“

lautete der Titel der zweiten Doktoran-
den-Konferenz der RGS Econ, die am 18.
und 19. September 2008 auf dem Essener
Campus der Universität Duisburg-Essen
stattfand. Sie wurde erstmals gemeinsam
mit dem „Arbeitskreis Europäische Inte-
gration“ (Berlin) veranstaltet und richtete
sich insbesondere an Doktorandinnen und
Doktoranden aus der EU. Ziel war es, auf
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Alle Jahre wieder: Dozenten und Sprecher der RGS Econ hießen im Rahmen einer klei-
nen Feier in Dortmund den fünften Jahrgang der RGS Econ willkommen, vorne: Kle-
mens Keldenich, Frauke de Haan, Claudia Burgard, Angela Young , Marcus Klemm, Pro-
fessor Dr. Wolfgang Leininger (Sprecher RGS Econ); hinten: Regina Flake, Professor Dr.
Christoph M. Schmidt (Sprecher RGS Econ), Maarten van Kampen, Dr. Stefan Rumpf (Ko-
ordinator der RGS Econ), Jonas Keil, Dr. Roland Kischkel (Kanzler der TU Dortmund)



europäischer Ebene die komplexen Zu-
sammenhänge zwischen demographischem
Wandel und Nachhaltigkeit zu verknüpfen
und dazu theoriegeleitete und empirische
Forschungsergebnisse zusammenzuführen.

Eröffnet wurde die Konferenz mit einem
Vortrag zum Thema „Nachhaltiges Wirt-
schaften als Herausforderung für Europa“
von Prof. Dr. Klaus Töpfer, ehemaliger
Bundesumweltminister und ehemaliger
Direktor des UN-Umweltprogramms
(mehr dazu in RWI : News 3/2008). Es
folgten wissenschaftliche Sitzungen zu
Themenbereichen wie Transformations-
länder, Altersrente und Sparverhalten,

Nachhaltigkeit von öffentlichen Leistun-
gen, Löhne und Einkommen oder Bevöl-
kerungsökonomie.

Im Anschluss tauschten sich die Jungwis-
senschaftler aus Deutschland, den USA,
Großbritannien, Ungarn, Frankreich, den
Niederlanden und Schweden in Diskus-
sionsrunden aus. Dabei wurde deutlich,
dass es bezüglich der vorgestellten Zusam-
menhänge noch viele offene Fragen gibt,
die es zu beantworten gilt.

Ein umfangreicher Tagungsbericht wird dem-
nächst in der Zeitschrift „Integration“ (Nomos
Verlag) veröffentlicht.
Informationen: rumpf@rwi-essen.de

Publikationen

Ruhr Economic Papers

Download unter www.rwi-essen.de/rep

(72) Manuel Frondel and Colin Vance, Do High Oil
Prices Matter? – Evidence on the Mobility Behavior
of German Households

Dieser Artikel untersucht die Determinan-
ten des Mobilitätsverhaltens privater
Haushalte in Deutschland. Im Mittelpunkt
der empirischen Analyse stehen die Aus-
wirkungen von Änderungen der Benzin-
preise sowie des -verbrauchs auf die Fahr-
leistung der Haushalte. Die geschätzten
Elastizitäten deuten auf eine signifikante
Erhöhung der Fahrleistung als Reaktion
auf die Anschaffung verbrauchsärmerer
Fahrzeuge hin. Hingegen würde ein An-
stieg der Benzinpreise um 10% zu einer
Verringerung der Fahrleistung um rund
4% führen. Diese Ergebnisse suggerieren,
dass die Erhöhung von Benzinsteuern ein
effektiveres Mittel zur Reduzierung von
Emissionen darstellen als die Einführung
von Effizienzstandards bei Pkw, wie es die
EU plant.

(73) Stefan Felder, Andreas Werblow and Peter
Zweifel, Do Red Herrings Swim in Circles? –
Controlling for the Endogeneity of Time to Death

Studien zum Effekt des Alterns auf die
Ausgaben für das Gesundheitswesen ha-
ben gezeigt, wie wichtig es ist, die Variable
„Zeit bis zum Tod“ zu berücksichtigen. Al-
lerdings könnten die Ausgaben für das Ge-
sundheitswesen zugleich die Lebenserwar-
tung beeinflussen. In diesem Papier wird
die Lebenserwartung prognostiziert und
diese dann in der Regression für die Ausga-
ben für das Gesundheitswesen benutzt. Es
finden sich keine Hinweise darauf, dass die
Lebenserwartung exogen ist. Gleichzeitig
bestätigt sich,dass die Lebenserwartung als
Bestimmungsfaktor der Gesundheitskos-
ten eine größere Rolle spielt als das Alter.

(74) Christoph Schwierz, Boris Augurzky, Axel
Focke, and Jürgen Wasem, Demand, Selection and
Patient Outcomes in German Acute Care Hospitals

In Zeiten von Spitzennachfrage können
Krankenhäuser unter Umständen nicht die
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hohe Behandlungsqualität bieten wie zu
regulären Zeiten. Um dies abzuschätzen,
werden die Effekte einer unterschiedli-
chen Personalbelastung auf die Behand-
lungsergebnisse analysiert. Dabei wird
deutlich, wie wichtig es ist, den Schwere-
grad der eingewiesenen Patienten bei der
Quantifizierung des Zusammenhangs zu
berücksichtigen. Dann zeigt sich, dass die
Behandlungsqualität in Zeiten überhöhter
Nachfrage nicht sinkt.

(75) Thomas K. Bauer and Christoph M. Schmidt,
WTP vs. WTA: Christmas Presents and the
Endowment Effect

Anhand von Daten über die Bewertung
von Weihnachtsgeschenken, die Studenten
verschiedener Fachrichtungen einer deut-
schen Universität erhalten haben, wird un-
tersucht, ob die Ausprägung des sog. „Aus-
stattungs-Effekts“ (endowment effect) zwi-
schen Studenten der Wirtschaftswissen-
schaften und anderer Fachrichtungen vari-
iert und ob er sich verändert, wenn der
Marktpreis der Geschenke berücksichtigt
wird. Die Ergebnisse zeigen, dass das Ver-
halten angehender Ökonomen signifikant
abweicht. Zudem tritt der Effekt unabhän-
gig vom Marktpreis des Geschenks auf.

(76) Hendrik Schmitz, Do Optional Deductibles
Reduce the Number of Doctor Visits? – Empirical
Evidence with German Data

Selbstbeteiligungen in der Krankenversi-
cherung gelten häufig als Mittel, um die
Gesundheitskosten einzudämmen, wenn
Versicherte moralisches Risiko aufweisen.
Ohne moralisches Risiko können freiwillig
wählbare Selbstbeteiligungen jedoch eher
zu einer Selbstselektion in verschiedene
Versicherungsverträge führen. Untersucht
wird, wie stark die Nachfrage nach medizi-
nischer Versorgung von deren Preis ab-
hängt. Demnach haben Selbstbeteiligun-
gen einen unerheblichen Effekt auf die
Zahl der Arztbesuche, eine private Zusatz-
versicherung erhöht sie allerdings. Insge-

samt ist der Effekt des Versicherungsstatus
auf die Arztbesuche jedoch gering.

(77) Mario Jovanovic and Tobias Zimmermann,
Stock Market Uncertainty and Monetary Policy
Reaction Functions of the Federal Reserve Bank

Untersucht wird, ob die
US-Notenbank systema-
tisch auf Unsicherheiten
am Aktienmarkt reagiert.
Es gibt vernünftige Argu-
mente, warum Zentralban-
ken diese Unsicherheit in
ihren Strategien berück-
sichtigen sollten. Beispiels-
weise können sie dazu bei-
tragen, dass die Finanz-
märkte funktionsfähig
bleiben oder negative Fol-
gen für die Realwirtschaft
dämpfen. Schätzungen zeigen, dass die
US-Notenbankzinsen signifikant geringer
sind, wenn die Unsicherheit auf dem
US-Aktienmarkt hoch ist und umgekehrt.

(78) Yiquan Gu, Imperfect Certification

In diesem Papier wird ein Modell für einen
Zertifizierungsmarkt mit unvollkommener
Prüftechnik vorgeschlagen. Eine solche
Technik stellt lediglich sicher, dass von zwei
getesteten Produkten immer das Produkt
mit der besseren Qualität mit einer höhe-
ren Wahrscheinlichkeit als das minderwer-
tige den Test besteht. Gezeigt wird, wie die
Zahl der Zertifizierer das Prüfergebnis
beeinflusst. Empirisch lässt sich belegen,
dass der Gebührenunterschied bei Prüffir-
men nicht notwendigerweise das Ergebnis
von Unterschieden in ihrer Prüftechnolo-
gie sein muss.

RWI : News 4/2008 11

Mario Jovanovic and Tobias Zimmermann

#77 Ru
hr

Ec
on

om
ic

Pa
pe

rs

RWI
ESSEN



(79) Thomas K. Bauer,
Jochen Kluve, Sandra
Schaffner, and Christoph
M. Schmidt, Fiscal Effects
of Minimum Wages – An
Analysis for Germany

Dieser Beitrag unter-
sucht vor dem Hinter-
grund der aktuellen
Diskussion um die
Einführung gesetzli-
cher Mindestlöhne,
welche potenziellen
Beschäftigungs- und

fiskalischen Effekte eine solche Maßnah-
me hätte. Die Ergebnisse weisen darauf
hin, dass es zu deutlichen Beschäftigungs-
verlusten, insbesondere im Bereich der ge-
ringfügigen und wenig qualifizierten Be-
schäftigung, kommen würde. Für den Staat
wäre die Einführung des gesetzlichen Min-
destlohns ein Minusgeschäft,weil die damit
verbundenen zusätzlichen Ausgaben vor-
aussichtlich die zusätzlichen Einnahmen
übersteigen würden.

(80) Roland Döhrn, Christoph M. Schmidt and
Tobias Zimmermann, Inflation Forecasting with
Inflation Sentiment Indicators

In diesem Papier wird unterstellt, dass die
zukünftige Inflation einer Volkswirtschaft
davon abhängt, wie die Bevölkerung die
aktuelle Inflation wahrnimmt. Es werden
Indikatoren entwickelt, mit denen die
„gefühlte“ Inflation gemessen werden
kann. Deren Vorhersagekraft wird mit ver-
schiedenen Inflationsindikatoren für die
USA und Deutschland verglichen. Dabei
erweisen sich die neu entwickelten Indika-
toren als überzeugende Alternative zu tra-
ditionellen Messmethoden der Kerninflati-
on.

RWI : Materialien

Download unter www.rwi-essen.de/mat

(46) Die Finanzmarktkrise – Ausgewählte Beiträge

Mit seinen Veröffentlichungen in den Me-
dien, seinen RWI : Positionen und der Mit-
wirkung an der vom BMWi in Auftrag ge-

gebenen Gemein-
schaftsdiagnose
hat das RWI Essen
dazu beizutragen
versucht, auch au-
ßerhalb der engen
Fachwelt Licht in
das komplexe Di-
ckicht der aktuel-
len wirtschaftli-
chen Lage zu brin-
gen. Um diese Bei-
träge in kompri-

mierter Form zugänglich zu machen, ent-
hält das vorliegende Heft ausgewählte
Publikationen, die im Oktober/November
2008 im Zusammenhang mit der Finanz-
marktkrise entstanden sind.

(47) Ronald Bachmann, Dirk Engel und Maren
Michaelsen, Geht Auftragsforschung zu Lasten des
wissenschaftlichen Outputs? – Eine Analyse anhand
der Daten einer Befragung öffentlicher
Forschungseinrichtungen in NRW

Dieses Heft enthält die Ergebnisse einer
Befragung im Rahmen des „Innovations-
berichts 2007“. Untersucht wurde, ob Ein-
richtungen mit starker Betonung der Auf-
tragsforschung eine vergleichsweise gerin-
gere Zahl wissenschaftlicher Publikationen
aufweisen. Diese Vermutung bestätigte
sich in der empirischen Analyse. Demnach
korreliert ein hohes Gewicht der Auftrags-
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forschung mit einer geringen Publikations-
leistung. Zudem scheinen Forschungsein-
richtungen, die stark international einge-

bettet sind, besonders viele wissenschaftli-
che Publikationen zu erreichen.

RWI : Positionen

Download unter
www.rwi-essen.de/positionen

(27) Wim Kösters und Christoph M. Schmidt,
Ursachen der Finanzmarktkrise: Wer hat versagt?

Wer ist eigentlich schuld an der Finanz-
marktkrise? Nicht nur „die Gier der Ban-
ker“ und allgemein ein „Versagen des Ka-
pitalismus“, auch Staatsversagen dürfte
wesentlich zum Entstehen der Krise mit
beigetragen haben. Vor diesem Hinter-
grund erscheint eine Rückbesinnung auf
das ursprüngliche Modell der Sozialen
Marktwirtschaft hilfreich. Darin werden
für die Funktionsfähigkeit der Märkte
Rahmenbedingungen vorausgesetzt, die
durch einen starken unparteiischen Staat
festgelegt werden und deren Einhaltung
durch ihn garantiert wird. Allerdings kön-
nen die Rahmenbedingungen in einer glo-
balisierten Welt nicht mehr national, son-
dern in den Grundsätzen nur noch interna-
tional gesetzt werden.

(28) Roland Döhrn, Rainer Kambeck und Christoph
M. Schmidt, Senkt die Einkommensteuer jetzt!

Um die Folgen der Finanzmarktkrise abzu-
mildern, plädiert das RWI Essen für eine
konjunkturgerechte Senkung der Einkom-
mensteuer, mit der die Bundesregierung
die Bürger schon 2009 steuerlich im Um-
fang von 25 Mrd. ¤ entlasten könnte. Fünf
Argumente sprechen für diese Maßnahme:
sie ist wirksam, wirkt schnell, ist gerecht,
wirkt langfristig und steht nicht im Wider-
spruch zur Haushaltskonsolidierung.

(29) Rainer Kambeck, Tanja Kasten, Till Requate
und Christoph M. Schmidt, Einkommensteuer
senken, Pendlerpauschale abschaffen!

Diese Einschätzung ist im Vorfeld des Bun-
desverfassungsgerichts-Urteils vom 9. De-
zember 2008 entstanden. Die Position ent-
hält die Empfehlung des RWI Essen, die
Pendlerpauschale aus dem Steuerrecht zu
streichen und gleichzeitig die Einkom-
mensteuer zu senken, um eine Mehrbela-
stung der Steuerpflichtigen zu vermeiden.
Dies wird unter anderem damit begründet,
dass die Pendlerpauschale weder die Effi-
zienz des Steuersystems erhöht, noch ein
geeignetes Instrument ist, um gesellschaft-
liche Umverteilungsziele zu erreichen. Zu-
dem führt sie sowohl aus ökonomischer als
auch aus umweltpolitischer Sicht zu einer
Reihe von negativen Effekten und verur-
sacht damit volkswirtschaftliche Kosten.
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Intern

Leibniz-Gemeinschaft fördert
Berliner Netzwerk Arbeitsmarktforschung (BeNA)

Der Präsident der Leibniz-Gemeinschaft,
Prof. Dr. Ernst Rietschel, hat die Idee für
ein „Leibniz-Seminar für Arbeitsmarktfor-

schung“ unterstützt, seit sich im April 2008
– in einer vom Berliner Büro des RWI Es-
sen ausgehenden Initiative – Nachwuchs-
wissenschaftler aus den drei Leibniz-Insti-
tutionen Deutsches Institut für Wirt-
schaftsforschung, RWI Essen, Büro Berlin,
und Wissenschaftszentrum Berlin sowie
der Humboldt-Universität zu Berlin mit
einem gemeinsamen Konzept an die Berli-
ner Geschäftsstelle der Leibniz-Gemein-
schaft gewandt hatten: „Das Berliner Netz-

werk Arbeitsmarktforschung ist ein im Be-
reich der deutschen Wirtschaftswissen-
schaft einzigartiges Projekt der Nach-

wuchsförderung, das eigenverantwort-
lich von Doktoranden und Post-Dokto-
randen getragen wird. Neben der Selbst-
organisation zeichnet es sich vor allem
durch seine Interdisziplinarität und In-
terinstitutionalität aus“, sagt Rietschel.
Da gezielte Nachwuchsförderung, der
Brückenschlag zwischen verschiedenen
Disziplinen und die Zusammenarbeit
zwischen Leibniz-Einrichtungen und
Universitäten auch strategische Ziele der
Leibniz-Gemeinschaft sind, habe der
Förderantrag des Berliner Netzwerks
Arbeitsmarktforschung (BeNA) das Prä-
sidium der Leibniz-Gemeinschaft rund-
um überzeugt.

Die Leibniz-Gemeinschaft fördert das
Projekt mit 6 000 ¤ für das akademische
Jahr 2008-2009. Damit wird dem Netz-
werk von Nachwuchswissenschaftlern
auf dem Gebiet der Arbeitsmarktfor-
schung ermöglicht, das seit 2004 beste-
hende Arbeitsmarktseminar gezielt aus-
zubauen. „Die Förderung durch die
Leibniz-Gemeinschaft gibt unserem
Netzwerk einen richtigen Schub“, freut
sich Dr. Michael Kvasnicka, Arbeits-
marktökonom im Berliner Büro des

RWI Essen und Vorsitzender des BeNA.
„Für das laufende Semester konnten wir
dank dieser Unterstützung Wissenschaftler
aus Jerusalem, Essex, Maastricht, Amster-
dam und St.Gallen einladen.“

Das BeNA wurde im Frühjahr 2004 als in-
terdisziplinärer und Institutionen übergrei-
fender Zusammenschluss von in Berlin be-
schäftigten Nachwuchswissenschaftlern
auf dem Gebiet der Arbeitsmarktfor-
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Institutsübergreifende Kooperation: Steve Machin, Professor am
University College London und Research Director an der London
School of Economics, kam auf Einladung des Berliner Netzwerks
Arbeitsmarktforschung e.V. zu einer Vorlesungsreihe zum Thema
"Economics of Education" ins DIW Berlin



schung gegründet. Nach der Förderzusage
durch die Leibniz-Gemeinschaft hat sich
der bis dahin informelle Zusammenschluss
als „Berliner Netzwerk Arbeitsmarktfor-
schung e.V.“ institutionalisiert.

Das BeNA stellt seine Aktivitäten auf der Home-
page www.arbeitsmarktforschung.net vor.
Informationen:michael.kvasnicka@rwi-essen.de

RWI Essen nimmt an deutsch-australischer Kooperation des DAAD teil

Das RWI Essen nimmt mit einem Projekt
zu den „Effects of Residential Segregation
on Labour Market Outcomes of Immi-
grants“ (Effekte regionaler Segregation
auf den individuellen Arbeitsmarkterfolg
von Migranten) an einer Forschungsko-
operation des Deutschen Akademischen
Austausch Dienstes (DAAD) mit der
„Group of Eight“, einem Zusammen-
schluss führender australischer Universitä-
ten, teil.Ziel des Programms ist es unter an-
derem, den Austausch hochqualifizierter
Wissenschaftler deutscher und australi-
scher Universitäten zu fördern.Die Koope-

ration umfasst insgesamt ein Volumen von
umgerechnet 510 000 ¤ und unterstützt ver-
schiedenste Disziplinen. Australischer Ko-
operationspartner des RWI Essen ist die
Australian National University (ANU) in
Canberra. Projektleiter sind Prof. Dr. Tho-
mas K. Bauer, Matthias Vorell (RWI Essen)
und Dr. Mathias Sinning (ANU), der Mitte
des Jahres vom RWI Essen an die ANU ge-
wechselt ist. Finanziert werden insgesamt
zwei einmonatige Forschungsaufenthalte
in Australien von Matthias Vorell und zwei
in Deutschland von Mathias Sinning.

Vorstand des israelischen Kämmererverbands zu Gast im RWI Essen

Gemeinsam mit ihrem Vorsitzenden Armir
Bartov war im September der Vorstand des
israelischen Kämmererverbands (Munici-
pal Finance Directors Association of Israel,
MFDA) beim Kompetenzbereich „Öffent-
liche Finanzen“ des RWI Essen zu Gast.
Die Kämmerer einiger der größten israeli-
schen Städte, die bereits den Austausch mit
Partnerorganisationen in China, Spanien,
Südafrika und den USA pflegen, interes-
sierten sich vor allem für die Herausforde-
rungen, mit denen deutsche Kommunen
konfrontiert sind. Sie nutzten daher die
Möglichkeit zum Erfahrungsaustausch mit
deutschen Experten und Kollegen. Ihr Be-
such war Teil einer Europareise, die der
zwischenzeitlich verstorbene Stadtkämme-
rer der Stadt Essen und Vorsitzende der
Bundesarbeitsgemeinschaft der Kommu-
nalen Finanz-Kassen- und Rechnungsbe-
amten (BAG), Marius Nieland, gemeinsam

mit Prof. Dr. Cornelia Scott organisiert hat-
te. Frau Scott ist Gastwissenschaftlerin im
RWI Essen und bei der BAG verantwort-
lich für die Bereiche Internationale Ange-
legenheiten und Bildung. Der Besuch in
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Ihr Kämmerer kommet: Der Vorstand des israelischen Kämmerer-
verbands informierte sich im Rahmen eines Besuchs im RWI Es-
sen über die Herausforderungen, denen sich deutsche Kommu-
nen zur Zeit stellen müssen



Essen fand im Anschluss an den 4. Kämme-
rertag in Münster statt. Neben dem RWI

Essen stand ein Besuch in der Zentrale von
ThyssenKrupp auf dem Programm.

Dr. Markus Scheuer bleibt Mitglied des RESER-Vorstands

RWI-Wissenschaftler Dr. Markus Scheuer
ist im Rahmen der Jahrestagung in Stutt-
gart für weitere drei Jahre in den Vorstand
der RESER (European Association for
Research on SERvices) gewählt worden.
Ziel des europaweiten Forschungsnetzwer-
kes ist es, Untersuchungen zum Dienstleis-
tungssektor und seiner Rolle im ökonomi-

schen und sozialen Kontext voranzutrei-
ben. Mitglied bei RESER sind sowohl Wis-
senschaftler von Universitäten und unab-
hängigen Forschungsinstituten aus ganz
Europa als auch Forscher, die bei Privatun-
ternehmen beschäftigt sind, sowie Unter-
nehmensberater.

RWI-Raucheridylle

Seit Ende November ist das RWI Essen
rauchfrei. Das Rauchen im Gebäude ist da-
mit nicht mehr erlaubt, für Raucher wurde
ein wetterfester Unterstand im Innenhof
eingerichtet. Damit auch dort vorweih-
nachtliche Stimmung aufkommt, haben die
Raucher ihre Zufluchtstätte weihnachtlich
geschmückt. Gerüchte, es käme dort dem-
nächst auch ein Krippenspiel zur Auffüh-
rung, haben sich bisher allerdings nicht be-
stätigt.

Neue Mitarbeiter im RWI Essen

Seit dem 1. Oktober 2008 ist
Birte Christine Pohl als Gast-
wissenschaftlerin im Kompe-
tenzbereich „Umwelt und
Ressourcen“ des RWI Essen
tätig. Sie studierte Wirt-
schaftswissenschaften mit
Schwerpunkt „Internationale
Wirtschaftsbeziehungen“,
„Controlling“ sowie „Planung
und Organisation“ an der

Ruhr-Universität Bochum. Ihre Diplom-
arbeit zum Thema „Internationale Klima-
schutzabkommen, Nachhaltigkeit und Ent-
wicklungsländer“ wurde mit dem „Preis
für herausragende wissenschaftliche Ab-

schlussarbeiten“ der RUB ausgezeichnet.
Sie arbeitet als wissenschaftliche Mitarbei-
terin am Lehrstuhl für Theoretische Volks-
wirtschaftslehre I an der RUB und ist Pro-
motionsstipendiatin des Evangelischen
Studienwerks e.V. Villigst. Das RWI Essen
kennt sie bereits aus ihrer Tätigkeit als
Praktikantin und studentische Hilfskraft.
Ihr Aufenthalt als Gastwissenschaftlerin
wird voraussichtlich bis Ende 2009 dauern.

Ebenfalls seit 1. Oktober 2008 arbeitet Ro-
semarie Gülker als wissenschaftliche Mitar-
beiterin im KB „Arbeitsmärkte, Bevölke-
rung, Gesundheit“. Sie studierte Volkswirt-
schaftslehre mit den Schwerpunkten So-
zialpolitik, Ökonometrie und empirische
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Oh Tannenbaum: Der Raucherpavillion des RWI Essen hat derzeit
etwas Krippales, auch wenn die kühlen Außentemperaturen keine
richtige Gemütlichkeit aufkommen lassen



Wirtschaftsforschung an
der Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg im
Breisgau. Ihre Ab-
schlussarbeit trug den
Titel „Das Anwart-
schaftsdeckungsverfah-
ren im Gesundheitswe-
sen – Ein Ausweg aus
der demographischen
Zwickmühle?“. Wäh-

rend und nach ihrem Studium machte sie
Praktika im Bundesministerium für Wirt-
schaft und Arbeit, im Bundesministerium
der Finanzen sowie im Institut für Gesund-
heitsökonomie und klinische Epidemiolo-
gie der Universität Köln. Im Rahmen ihrer
Promotion wird sie sich mit dem Gesund-
heitssektor beschäftigen.

Am 1. Oktober 2008 hat
auch Vivien Procher ihre
Tätigkeit als wissen-
schaftliche Mitarbeite-
rin im KB „Empirische
Industrieökonomik“
aufgenommen. Sie ab-
solvierte ihr Undergra-
duate Studium in „Go-
vernment & Econo-
mics“ an der London

School of Economics. Anschließend er-
warb sie den Master of Science in „Interna-
tional Management“ dort und der Haute
Ecole de Commerce in Paris. In Ihrer Mas-
terarbeit analysierte sie Organisations-

strukturen multidivisionaler Firmen in der
Automobilzulieferindustrie. Seit 2005 ist
sie Doktorandin an der RGS Econ, wo sie
sich mit der Internationalisierung französi-
scher Unternehmen beschäftigt.

Seit 1. November 2008 ver-
stärkt Arndt Rüdiger Rei-
chert als wissenschaftlicher
Mitarbeiter den KB „Ar-
beitsmärkte, Bevölkerung,
Gesundheit“. Er studierte
Volkswirtschaftslehre an
der Universität Augsburg
und verbrachte zwei Aus-
landssemester an der spa-
nischen Universidad San
Pablo CEU. Während seines Studiums ab-
solvierte er unter anderem Praktika in der
Abteilung Außenwirtschaft des Bayeri-
schen Wirtschaftsministeriums sowie im
Referat Südosteuropa des Bundesministe-
riums für wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung. Zudem arbeitete er als
studentische Hilfskraft am Lehrstuhl für
empirische Makroökonomik an der Uni-
versität Augsburg von Prof. Dr. Maußner.
Seine Diplomarbeit trug den Titel „Zeitli-
cher Verlauf von Verschuldungsindikato-
ren und deren Bestimmungsgründe: Eine
empirische Untersuchung für ausgewählte
Entwicklungsländer“.

Die Stipendiaten der RGS Econ, Jahrgang 2007 (Teil 2)

Im Oktober 2007 startete der vierte Jahr-
gang der Ruhr Graduate School in Econo-
mics (RGS Econ). Es folgt eine Kurzdar-
stellung der zweiten vier Stipendiaten, die
ersten vier wurden bereits in den RWI :
News 3/2008 vorgestellt. Mittlerweile hat
bereits der fünfte Jahrgang seine Ausbil-
dung begonnen. Seine ersten vier Stipendi-

aten werden im Anschluss
präsentiert, die übrigen
vier folgen in den RWI :
News 1/2009.

Alfredo Paloyo
hat seinen Bachelor bzw.
Master in Wirtschaftswis-
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senschaften an der „School of Economics“
der Universität der Philippinen erworben.
2007 machte er im Rahmen eines Eras-
mus-Mundus- Masterstudiengangs seinen
„European Master in Law and Economics“
an der Erasmus Universiteit Rotterdam,
der Universität Hamburg und der Univer-
sità di Bologna. In seiner Masterarbeit un-
tersuchte er Mechanismen der Unterneh-
mensführung innerhalb eines Auftragge-
ber-Auftragnehmer Bezugsrahmens (prin-
cipal- agent framework).
Interessensgebiete: Sozioökonomische Poli-
tik- und Programmevaluierung

Klaus Seipp
hat Wirtschaftswissen-
schaften an der Universi-
tät Hamburg, der Univer-
sität Göttingen und der
Karls-Universität in Prag
studiert. Sein wissen-
schaftliches Interesse gilt
vor allem empirischen
Fragestellungen. Er ab-
solvierte ein Praktikum

im Düsseldorfer Institut für Makroökono-
mie und Konjunkturforschung in der
Hans-Böckler-Stiftung und arbeitete als
wissenschaftliche Hilfskraft und Tutor an
der Universität Göttingen. Seine Diplom-
arbeit beschäftigte sich mit den empiri-
schen Effekten internationaler Kapital-
ströme auf den Konjunkturzyklus und ma-
kroökonomischer Politik in Schwellenlän-
dern am Beispiel Mexikos.
Interessensgebiete: Internationale Makro-
ökonomie und Entwicklungsökonomie,
Ökonometrie

Michaela Trax
hat ihren Bachelor in „European Econo-
mic Studies“ an der Universität Bamberg
und der Universität Sevilla abgeschlossen.
Während ihres anschließenden Mas-
ter-Studiums der Wirtschaftswissenschaf-
ten an der Universität Essen konzentrierte
sie sich auf Industrieökonomik, Arbeits-

markttheorie und Öko-
nometrie. In ihrer Master-
arbeit analysierte sie die
Arbeitnachfrage multina-
tionaler Unternehmen
basierend auf Firmenda-
ten.Bereits während ihres
Studiums arbeitete Mi-
chaela Trax als studenti-
sche Hilfskraft am RWI
Essen. Ihre Promotion, in
der sie Aspekte der Internationalisierung
aus der Unternehmensperspektive unter-
sucht, wird von Prof. Südekum an der Mer-
cator School of Management der Universi-
tät Duisburg-Essen betreut.
Interessensgebiete: Angewandte Ökono-
metrie, Industrieökonomik, Internationali-
sierung

Yu Zheng
absolvierte ihr Studium
an der „Nanjing Universi-
ty of Science and Techno-
logy“ in Nanjing/China.
Die Schwerpunkte ihre
Studiums lagen auf Inter-
nationalem Handel und
Internationalen Finanz-
wissenschaften. In ihrer
Masterarbeit wendete sie
Theorien zum Kauf und zur Übernahme
von Firmen (Merger and Acquisition Theo-
ry) an und analysierte die Effizienz mehre-
rer Geschäftsbanken. Daneben war sie als
studentische Hilfskraft tätig.
Interessensgebiete: Angewandte Ökono-
metrie, internationale Finanzen, internatio-
nales Finanzmanagement
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Die Stipendiaten der RGS Econ, Jahrgang 2008 (Teil 1)

Claudia Burgard
nimmt seit Oktober 2008
am Doktorandenpro-
gramm der Ruhr Graduate
School in Economics teil.
Sie hat Wirtschaftswissen-
schaft an der Ruhr-Univer-
sität Bochum studiert und
verbrachte ein Auslands-
semester an der Universi-
tät Almería (Spanien).

Ihre Schwerpunkte waren Ökonometrie
und empirische Wirtschaftsforschung. In
ihrer Diplomarbeit untersuchte sie den Ef-
fekt von Weiterbildung auf Jobzufrieden-
heit mit Hilfe von Daten des Sozio-Oeko-
nomischen Panels (SOEP). Neben ihrem
Studium arbeitete Claudia Burgard als stu-
dentische Hilfskraft am RWI Essen und
gab Tutorien im Fach Statistik an der
Ruhr-Universität Bochum.
Interessensgebiete: Mikroökonometrie, Bil-
dungs- und Arbeitsmarktökonomie

Frauke de Haan
kam im Oktober 2008 an die Ruhr Gradua-
te School in Economics. Sie studierte
Volkswirtschaftslehre an der Rheinischen
Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn. Ihre
Studienschwerpunkte waren Ökonometrie
und Finanzwirtschaft. In ihrer Diplomar-
beit bei der Deutschen Bundesbank (Ab-
teilung Geldpolitik und monetäre Analy-
se) untersuchte sie den Zusammenhang
zwischen langfristigen Zinsen der USA
und der EWU sowie den Einfluss der Geld-

politik auf langfristige Zin-
sen über kurzfristige Zin-
sen, unter Verwendung von
Methoden der multivaria-
ten Zeitreihenanalyse. Zu-
sätzlich zu ihrem Studium
arbeitete Frauke de Haan
als freie Mitarbeiterin beim
Bonner General-Anzeiger
und als Tutorin beim Insti-

tut für Ökonometrie und
Operations Research der
Universität Bonn. Sie ab-
solvierte Praktika im Sta-
tistischen Bundesamt und
bei der WestLB.
Interessensgebiete: Ange-
wandte Ökonometrie,
Makroökonomie, Geld-
politik, Finanzwirtschaft.

Regina Flake
kam im Oktober 2008 an die Ruhr Gradua-
te School in Economics. Sie studierte Inter-
national Economics an der Georg-Au-
gust-Universität Göttingen, der École Su-
périeure de Commerce International in
Fontainebleau/France und an der Universi-
dad Popular Autónoma del Estado de Pue-
bla in Puebla/Mexico. In ihrer Masterarbeit
beschäftigte sie sich mit der Entwicklung
des Vertrags von Lissabon aus polit-ökono-
mischer Sicht. Während ihres Studiums
war sie als studentische Hilfskraft an der
Universität Göttingen tätig. Zudem absol-
vierte sie Praktika bei der niedersächsi-
schen Landesvertretung bei der EU in
Brüssel/Belgien im Bereich „Wirtschaft,
Arbeit und Verkehr“ und am Zentrum für
Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW)
in Mannheim im Forschungsbereich „Un-
ternehmensbesteuerung und öffentliche
Finanzen“.
Interessensgebiete: Internationale Wirt-
schaft, Europäische Integration, Politische
Ökonomie

Jonas Keil
begann im Oktober 2008
an der Ruhr Graduate
School in Economics. Da-
vor studierte er Volkswirt-
schaftslehre an der Freien
Universität Berlin, der
Universität zu Köln und
der University of Edin-
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burgh (Vereinigtes Königreich). Sein Studium schloss
er im August 2008 ab. Während des Hauptstudiums in
Köln arbeitete er als studentische Hilfskraft am Wirt-
schaftspolitischen Seminar und als Tutor am Lehrstuhl
für Statistik und Ökonometrie. Zudem absolvierte er
ein Praktikum im Forschungsbereich „Unternehmens-
besteuerung und öffentliche Finanzen“ des Zentrums
für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW) in
Mannheim und schrieb seine Diplomarbeit in Koope-
ration mit der Forschungsgruppe “Wachstums- und
Konjunkturanalysen” des ZEW. In der Diplomarbeit
untersuchte er empirisch die Determinanten der Syn-
chronisierung von Konjunkturzyklen im Euroraum,
wie zum Beispiel die Handels- oder Finanzmarktinte-
gration.
Interessensgebiete: Internationale Wirtschaft und Ma-
kroökonomie, Geldpolitik, Finanzmärkte, angewandte
Ökonometrie.

Frohes Fest

Das RWI-Team wünscht allen Lesern eine
schöne Weihnachtszeit und ein gutes neues Jahr!

20

RWI : News
Nr. 4/2008 (Dezember 2008)

Herausgeber: Rheinisch-Westfälisches Institut für
Wirtschaftsforschung, Hohenzollernstraße 1/3, 45128 Essen,
Tel.: 0201/81 49-0, Fax: -200, mail: rwi@rwi-essen.de
Alle Rechte vorbehalten.
Schriftleitung: Prof. Dr. Christoph M. Schmidt, Ph.D.
Redaktion: Sabine Weiler (Tel. -213), Joachim Schmidt
Fotos: Julica Bracht, Daniela Schwindt, Sabine Weiler
ISSN 1612-3581


